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Im Chlapperläubli.
3m ©plapperläuBIt plappert's
llnb plappert's roeit unb Brett,
Dop plappert's nur ganj leife,
Senn 's ift fdjon 233ethnaptsgeit.
Set SBeipnaptsengel flattert
Spott in ber Stabt perum,
llnb toenn er es gar pörte,
©r näpm's am ffinbe Irumtit.

3m ©plapperläuBIt plappert's
llnb plappert's besperat,
93iait ift nipt fept 3ufriebeit
OTit unfern fDtagiftrat.
(Er mill nipt mie bas 23otï mill
llnb pat fo rnanpen Srid
llnb îlappt's nipt, inapt er einfad)
„Spublabenpolitit".
3m ©plappetläubli plappert's
llnb ' plappcrt's mieber fepr,
Der Bürget ntöpte gerne
Sap manpes anbers. mär'.
Bei uns .wirb oiel gerebet,
Sop mei[tens opne 3roeP
Stop Stabtratsboppelfipung
itonimt man nipt rept oom fÇIccï.

3m ©plappetläubli plappert's
llnb plappert's fepr empört,
(Es läuft unb läuft unb läuft nipts,
So ntie es fip gcpört.
Ser Stabtrat tagt ja fleipig
llnb fpiuiebet inanpen ipian,
llnb jiept fplupenblip bop nur
Sie SteuerfprauBe an.

© p la p p e r f p I ä n g I i.

Me mueß sech z'hälfe wüsse!
lOli Befpti gtünbin unb i pei "leiber liib bi

glipi Spuel Bfuept. Si ifp i bi neui äfiäbpe»
fpuel unb ig i b'Jhiroopnermäbdjefpuel a b'r
Bunbesgafj g'gaitge.

S'rfiir pei mir is mit be freie Bapmittage
unb mit be Sumttige müepe tröfpte. ©i SBttpe

ifp fi jju mir po, bie anberi. bi=n»i ju jpte
g'gange. Si pet es IieBs ©ropmüetti g'pa,
mo no pet pöttne fpinne, mas is fpuberpaft im
tereffiert pet; mit pei fe o gar gärn gpa, mil
fi fo oiel fpöni ©'fpipte g'müpt pet, unb
menu met bi=n=ere int Stiibli gfi ft), ifp es js
oorpo roie i=it=eme SJtäprti. Sie gröfpti greub
pei m'r ipre cpönne tnape, me m'r jroeuftimmigi
Eiebet g'fuuge pei; ba ft) fogar ipri fppige
$ärä [tili morbe unb fi pei gans feiig 3uegIoft.

Sit e»re 391 fi)»n--is plöplep bie fpöne Map-
mittage oerborbe morbe. 3^sntal, menu i 311

mir grünbin po Bi, [9 3roeu ober brü IDteitfpi
us iprer lllap ba gfi, bie pei g'feit, bas jpg
lättgmilig, Bi bänt ©ropmüetti; fi pei a üfue
Spiel usg'fetje gpa unb pei gäng ttume melle

ipfalnte finge. 3 P<* g'fctt, b's Eätigroilige
fpg uf all gält bas tpfalmefinge, roo=n=es fo
oiel fpöni 23ollsIiebet gäb; tpfalmefinge g'pöri i
b'3ieligionsfptunb, aber ömel ttib bapi, roo tue

lufptig meil fp. Sa fp fi mir nib übel über
b's 9Jtuul g'fapte unb pei gfeit, me gfep, bap
i „uunte" i b'flnmopnermäbpefpuel gang, mo
nie äbe gar uib fromm fpg, unb ipri Eeptere
peig gfeit, öppis Spöners als tpjalme finge
gab's iiberpoupt nib.

„So," pa=n=i g'antmortet, „aber be fött nie
be nib oorpät fluepe, mie bit's oori grab
g'mapt peitl"

3 fpg es fräps SOteitli, pet's g'peipe unb i

bi fürt g'gange unb pa gfeit, fi peige mi für
atti 3pte gfep.

3lm ülbe fpo ifp mi grünbin 3ue mir po
fäge, ntir melle=it=is bop üfi fpöne Bapmittage
nib la oerberbe, fi peig lang napebäntt, mas
3'mape fpg unb peig e glän3enbi 3b.ee.

SDlit pei e längi llnterrebig gpa unb fp
311-nemte feine IRefuItat po.

Ulm näpfpte freie Stapmittag bi=n=i fpo
früep bi mir grünbin erfpine für b'Borberei»
tunge 3'ttäffe.

3»n»ipteni <t>uus ifp e rounberbare ©fptrig
gfi oo»n»ere enorme ©röpi. Ueberall pet es

©pämmerli unb ©ggeli gpa, mo me fep fein
pet pönnc oerfpteäe.

llebet»n»es §ol3fptägIi uf ifp me uf b'§uus-
terraffe po, motive präptige Sapgarte gfi ifp,
unb roo mer üfi erfpte Botanifpe Berfuepe
g'mapt pei.

SUlet pei es gropes Eintuep mit ufe g'nop;
i pa mi als ©'[ppänfpt brapiert unb fo ime»

tie gäbige ©gge oerfptectt.
Balb bruf ifp mi grünbin mit ipme

©'fppapite ufe po, mill fe ne oorg'fplage pet,
fi melle piit einifp Berfptedlis mape bobe,
roas grope Sfnllang g'funbe pet.

3 pa bie Sap g'nau beobaptet unb fe»n=e

3ptlang la fppilc. ißlöplep pa=n»i einifp mit
te-me 3'Pfei font Eintuep g'rounte. ©s ifp gang
fptill morbe unb eis »0 bene SOteitfpi feit:
„Sert pinbe ifp öppis luriofes Sßppes, mir
mei liebet roicber abe, es ifp upeimelig." „(Ep,
es ifp ömel uib ungpüürig pie," feit mi grün»
bin. 3 bänt Sötomänt fppriuge=n»i, i mi)S Ein«

tuep igroicllet, füre unb alli raple mit lutte
©eupe b'Sptäge abe unb furt.

2Bo mi grünbiit mieber ufe punnt, pei mir iis
grouube cor Eape unb e greub g'pa, ab üfent
gluugeue Sptreip. ülber b's bide îleitbi ifp
nape po.

2ttit näpfpte SDtorge fp brei Briefe abgäp
morbe 00 bene beträffenbe SDtüettere. Sa briuit
pet's gpeipe, ipri „Söpterli" oer3ipte uf roi)=
lere Umgang mit „Söteitfpeni", mo fep nib Beffer
ufg'füepre roüffi. Si peige bie ©'fpipt roüefpt
utiiepe biiepe, eis Iigi mit gieber im Bett, b's
3roöite peig fep bim Sptäge abe fppringe
ber guep „g'mirfet" unb b's britte fxjgi pranl
oor Spreäe. 2Bär bi gansi Sap ag'reifet peig,
fpg ja llar, unb leiber map fep ber 2)flnp
00 ber „gottlofe" S)nmopnermäbpefpuel je Iäit»

ger befpt tuep Bemertbar.
S's Sötuetti pet is bie Briefe mit=e»re g'pörige

Sptrafprebig gäp 3'läfe unb mir pei e fo

g'lapet, bap es [ppraplos gfi ifp, ob ber gaii3
unerroartete 233ûrïig. ©s pet natürlep bäntt,
ntir fpge be gan3 nieberg'fplage roäge»n»üfer

SJliffetat unb ifp entfept gfi ob üfem Betrage.
SJtir pei eifap bi Briefe oerriffe, pei b's

SDluetti i b'SDlitti gnop unb e»n=3nbianertaii3
mit ipm ufg'füeprt.

2Bo=n=es mieber 3'ülte po ifp, pet es gfeit,
mir fpge bop gäng bie glgpe „umatlige"
SKeitfpi unb pörni allroäg nie 3ur Beritunft!

Söti gtüitbiu pet natürlep i ber Spatel
mängi fppipi Bemertung müeffe g'pöre roäge
ber ©'fpipt, aber fi pet alles tapfer treit,
im Berouptfi, bap mir üfi fpöne Stapmittage
mieber ung'fptört gpa pei. © 1113.

Vor Wiehnachte under de Loube
3 pa 3roar fpo 3äpe 3<pr !e Blinbbarm

mep, aber bä Usläufer, roo mit e me ©igampfi-
rop unber em Sinn b'ßoube=n=ab punnt, meint
allroä glip, er müep mer ne ufe boxe. 3 frage
mi überpoupt, roarum i nib bepeime im manne
3iutmer fipe unb Stabio lofe, fptatt mer pie la
uf be ^üeneraugc urne 3'ttappe. 3 ©otts=
name, i pa nib anbers, es ifp i nes paar
Sage SBiepnapte, unb ba ifp bs ©fptürm i
be Eoube fo rounberooll, bap i 0 no pli muep
pälfe fptungge! Spo nume bi Spoufänfpter
©prifptpinbli, 3märge, Samiplöife, pifptemps
gulbigi Sptärne, oerfpneiti unb oet3udereti
Sanneböim, punfptooll garnierti Surte, 3fr=
bapne, roo unermüeblep i be Sltontere ume
furre unb Bäbi i bufüge Organbiröctli, roo mit
ftereotppem Eäple bi ©rounberige mufptere,
roenn fi b'Stafe a b'Spibe briiie. SJti roürb am
liebfpte oot jebern £abe e palb Sptunb blibe
fptap, roenn, ja äbe, roenn me nib plotjlep
ropter gmüpft roürb. 3 Wi mi grüsli gärn
oor em Bueplabe pli bfinne, mas i äpt eut

Unggle Silex pönnt für nes Buep fpänte, aber
beoor i räpt pa afa luege, fptanbe=n=i oor e

me Eorfetlabe. Stls alte gmrggfell pa=n=i bum»

merœps te Serroänbig für Äorfet, unb i glotib,
mi alti ©pöpi näpm mer's bop pli prutum,
roenn i re tat es Äorfet fpänte! SUfo pro»
biete mer ropter üfes §eit; e fo nobels ©prifp»
tall unb fpöns ©fpitr, bas mär mi gall.
SBenn es ber Sanfe Euife bop einifp i Sinn
päm, mer e fpöni ©tjrifptaltfpale 3'fpäute,
fptatt gäng nume bi glarige Sode! ätii roei|
nib roo luege, unber be Eoubeböge fptaube
SJtanne unb gtoue mit £äbpuepepär3. gür fo

$ät3, mit faftige Spprüp pa=n»i immer e

Sdjroepi gpa. SBenn i nume öpper roüpt, roo»n»i

pönnt [o»n»es |>ät3 fpänte! ©i Bäts ifp oiel»

fagenber als ber attber. §ätt i oor füf3äp
3apr em Eilli SDîeier bas $ät3 bert g'fpäntt:
„3 bleib bir 3, 4 unb 4"; roät roeife, öb be

uib alles anbers mär ufe po? — Sllli Eiit
trage tpädli, je mep tpädli me piit umenaub
treit, befpto beffer mapt es fep — bs 3al)t
büte lapt me fep be roiber jebe §ofepnopf pei
fdjide. llsgräpnet b'£oube=n=ab treit me 0 eige»

päitbig ber SBiepnaptsboum. SUtit bäm ©fdjtiie»
bet guslet me jebem 3roöite 3lta ber lernet ab

em ©popf, aber es mapt ja nüt, bas gpört ja
311m SBiepnaptsbetrieb Suffe uf ber Sdjtrafi
ft ja 00 eir Sptunb 3m anbete b'Sanneböint
us em Bobe gfpoffe. Splini, mun3igi Sannli
unb gropi, fptattlepi Söim. SJtit gans roip»
tige ©fipter fptanbe Batter unb SDtuetter oot
ber llsroapl unb fuepe, roenn's fi muep, 00111

Bapitpof bis 3um Bäregtabe, bis fi b ä Sanne»
bount finbe, roo fi gtaD für püür im ©popf
pet. ©s fpmödt nap SBiepnapte, mi merit's
gan3 guet. ïtlli Eût fi preffiert, es ifp grab, mi

roenit me uf=e=ne ©pnopf brüdt pätt, bamit alles
tifiger geit. ©s foil eine no fäge, b'Bärner
[ige Iangfam, roenn er bas 3üüg gfept! ©igetiep
frürt's mi [po pli a b'ginger, aber i muep

gmüp 110 fpnäll i bi anberi £oube=n»übere,
bêrt brönnt e präptige Boum _i=ne=re löloii»
tere. ©s ganses Sfdpppeli ©pinber fptanbe
beroor, unb b'©per3elieptli tüe i iprne üluge

roiberfpine. 3 toett no pli luege, aber group

müpft mi miber eine oor e 3'garrelabe. So
es paar gans feini 3igatre, roäre nib 3'oerapte,
oillidjt pet b'Sante Btelauie es möntfpleps
Stiiepreü 3tsm, i gloub, t roell bop jip pei

3ue trappe, aber bas fäge»n=i nep, Mür poufe»
n=i bop einifp es Eäbpuepepärs, unb roenn i's
niemerem pa oerfpänte, fo if[e»n=is palt be nap
em üfteujapr fälber § e i r i.

Lr?àeiiit »Ile 14 4sx?s. LeitrsAs vvknZerr vom VkrlsA àor „Berner V^oàe", sXeueoAasse 9, entAe^en^enominen.

Im (ütilspperläulzli.
Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's weit und breit,
Doch chlappert's nur ganz leise,
Denn 's ist schon Weihnachtszeit,
Der Weihnachtsengel flattert
Schon in der Stadt herum,
Und wenn er es gar hörte,
Er nähm's am Ende Irumm,

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's desperat,
Man ist nicht sehr zufrieden
Mit unserm Magistrat,
Er will nicht wie das Volk will
Und hat so manchen Trick
Und klappt's nicht, macht er einfach
„Schubladenpolitik",

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's wieder sehr,
Der Bürger möchte gerne
Das; manches anders wär'.
Bei uns wird viel geredet,
Doch meistens ohne Zweck,
Trotz Stadtratsdoppelsitzung
Kommt inan nicht recht vom Fleck,

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's sehr empört,
Es läuft und läuft und läuft nichts,
So wie es sich gehört.
Der Stadtrat tagt ja fleißig
Und schmiedet manchen Plan,
Und zieht schlußendlich doch nur
Die Steuerschraube an.

Chla p per s ch l n n g l i,

Ns muek seà äälke >vü8se!
Mi beschti Fründin und i hei 'leider nid di

glichi Schuel bsuecht, Si isch i di neui Mädche-
schuel und ig i d'Vnwohnermädcheschuel a d'r
Bundesgasz g'gange,

D'rfür hei mir is init de freie Nahmittage
und mit de Sunntige müetze tröschte. Ei Wuche
isch si zu mir cho, die ander! bi-n-i zu ihre
g'gange. Si het es liebs Erotzmüetti g'ha,
wo no het chönne spinne, was is schuderhaft in-
teressiert het; mir hei se o gar gärn gha, wil
si so viel schöni G'schichte g'wüßt het, und
wenn nier bi-n-ere im Stllbli gsi sy, isch es js
vorcho wie i-n-eme Mährli. Die gröschti Freud
hei m'r ihre chönne mache, we m'r zweustimmigi
Lieder g'sunge hei; da sy sogar ihri flytzige
Harz still worde und si hei ganz selig zueglost.

Sit e-re Zyt sy-n-is plötzlech die schöne Nah-
mittage verdorbe worde. Jedesmal, wenn i zu
mir Fründin cho bi, sy zweu oder drü Meitschi
us ihrer Klaß da gsi, die hei g'seit, das syg

längwilig, bi däm Erotzmüetti; si hei a üsne

Spiel nsz'setze gha und hei gäng nume welle
Psalme singe, I ha du g'seit, d's Längwilige
syg uf all Fäll das Psalmesinge, wo-n-es so

viel schöni Volkslieder gab; Psalmesinge g'höri i
d'Neligionsschtund, aber ömel nid dahi, wo me

luschtig well sy. Da sy si mir nid übel über
d's Muul g'fahre und hei gseit, me gsey, das;

i „nume" i d'Pnwohnermädcheschuel gang, wo
me äbe gar nid fromm syg, und ihri Lehrere
heig gseit, öppis Schöners als Psalme singe

gäb's überhaupt nid.
„So," ha-n-i g'antwortet, „aber de sött me

de nid vorhar flueche, wie dir's vori grad
g'macht heit!"

I syg es frächs Meitli, het's g'heitze und i

bi frirt g'gange und ha gseit, si heize mi für
alli Zyte gseh.

Am Abe scho isch mi Fründin zue mir cho

sage, mir welle-n-is doch üsi schöne Nahmittage
nid la verderbe, si heig lang nachedänkt, was
z'mache syg und heig e glänzendi Idee,

Mir hei e längi Unterredig gha und sy

zu-ne-me seine Resultat cho.

Am nächschte freie Nahmittag bi-n-i scho

srüech bi mir Fründin erschine für d'Vorberei-
tunge z'träfse.

J-n-ihrem Huus isch e wunderbare Eschtrig
gsi vo-n-ere enorme Erötzi. lleberall het es

Chämmerli und Eggeli gha, wo me sech fein
het chönne verschtecke.

Ueber-n-es Holzschtägli uf isch me uf d'Huus-
terrasse cho, wo-n-e prächtige Dachgarte gsi isch,

und wo mer üsi erschte botanische Versueche
g'macht hei.

Mer hei es großes Lintuech mit ufe g'noh;
i ha mi als G'schpänscht drapiert und so ime-
»e gäbige Egge verschteckt.

Bald drus isch mi Fründin mit ihrne
G'schpahne ufe cho, will se ne vorg'schlage het,
si welle hüt einisch Verschtecklis mache dobe,
was große Anklang g'funde het.

I ha die Sach g'nau beobachtet und se-n-e

Zytlang la schpile, Plötzlech ha-n-i einisch mit
te-me Zipfel vom Lintuech g'wunke. Es isch ganz
schtill worde und eis vo dene Meitschi seit:
„Dert hinde isch öppis kurioses Wyßes, mir
wei lieber wieder abe, es isch uheimelig." „Eh,
es isch ömel nid unghüürig hie," seit mi Frün-
din. I däm Momänt schpringe-n-i, i mys Lin-
tuech igwicklet, füre und alli raßle mit lutte
Geuße d'Schtäge abe und furt.

Wo mi Fründin wieder ufe chunnt, hei mir üs
gwunde vor Lache und e Freud g'ha, ab üsem

gluugeue Schtreich, Aber d's dicke Aendi isch

nache cho.
Am nächschte Morge sy drei Briefe abgäh

worde vo dene beträffende Müettere. Da drinn
het's gheiße, ihri „Töchterli" verzichte uf wy-
lere Unigang mit „Meitscheni", wo sech nid besser

ufz'füehre wüssi. Si heize die G'schicht wüescht
müeßc büeße, eis ligi mit Fieber im Bett, d's
zwoite heig fech bim Schtäge abe schpringe
der Fueß „g'wirset" und d's dritte sygi chranl
vor Schrecke. Wär di ganzi Sach ag'reiset heig,
syg ja klar, und leider mach sech der Muß
vo der „gottlose" Pnwohnermädcheschuel je län-
ger descht ineh bemerkbar.

D's Muetti het is die Briefe mit-e-re g'hörige
Schtrafpredig gäh z'läse und mir hei e so

g'lachet, daß es schprachlos gsi isch, ob der ganz
unerwartete Wllrkig, Es het natürlech dänkt,
mir syge de ganz niederg'schlage wäge-n-üser
Missetat und isch entsetzt gsi ob üsem Betrage.

Mir hei eisach di Briefe verrisse, hei d's
Muetti i d'Mitti gnoh und e-n-Jndianertanz
mit ihm ufg'füehrt,

Wo-n-es wieder z'Ate cho isch, het es gseit,
mir syge doch gäng die glyche „uwatlige"
Meitschi und chömi allwäg nie zur Vernunft!

Mi Fründin het natürlech i der Schuel
mängi schpitzi Bemerkung müesse g'höre wäge
der G'schicht, aber si het alles tapfer treit,
im Bewutztsi, daß mir üsi schöne Nahmittage
wieder ung'schtört gha hei. Elly.

Vor uncìer âe I^oube

I ha zwar scho zäche Jahr ke Blinddarm
meh, aber dä llsläufer, wo mit e me Gigampfi-
roß under em Arm d'Loube-n-ab chunnt, meinj
allwä glich, er müeß mer ne use bore, I frage
mi überhaupt, warum i nid deheime im warme
Zimmer sitze und Radio lose, schtatt mer hie la
uf de Hüenerauge ume z'trappe. I Eotts-
name, i cha nid anders, es isch i nes paar
Tage Wiehnachte, und da isch ds Eschtllrm i
de Loube so wundervoll, daß i o no chli mueß
hälfe schtungge! Scho nume di Schousänschter!
Chrischtchindli, Zwärge, Samichlöise, chischtewys
guldigi Schtärne, verschneiti und verzuckeret!
Tanneböim, chunschtvoll garnierti Turte, Jse-
bahne, wo unermlledlech i de Moniere ume
surre und Bäbi i duftige Organdiröckli, wo mit
stereotypem Lächle di Ewunderige muschtere,
wenn si d'Nase a d'Schibe drücke, Mi würd am
liebschte vor jedem Lade e halb Schtund blibe
schtah, wenn, ja äbe, wenn ine nid plötzlech
wyter gmüpst würd, I tät mi grüsli gärn
vor em Buechlade chli bsinne, was i ächt em

Unggle Aler chönnt für nes Buech schänke, aber
bevor i rächt cha afa luege, schtande-n-i vor e

me Korsetlade, Als alte Junggsell ha-n-i dum-
merwys ke Verwändig für Korset, und i gloub,
mi alti Chöchi nähm mer's doch chli chrumm,
wenn i re tät es Korset schänke! Also pro-
biere mer wyter üses Heil; e so nobels Chrisch-
tall und schöns Gschirr, das wär mi Fall,
Wenn es der Tante Luise doch einisch i Sinn
chüm, mer e schöni Chrischtallschale z'schänke,
schtatt gäng nume di glarige Socke! Mi weih
nid wo luege, under de Loubeböge schtande
Manne und Froue mit Läbchuechehärz. Für so

Härz, mit saftige Schprüch ha-n-i iminer e

Schwechi gha. Wenn i nume öpper wüßt, wo-n-i
chönnt so-n-es Härz schänke! Ei Värs isch viel-
sagender als der ander. Hätt i vor füszäh

Jahr em Lilli Meier das Härz dert g'schänkt:

„I bleib dir 3, 4 und 4"; wär weiß, öb de

nid alles anders wär use cho? — Alli Lllt
trage Päckli, je meh Päckli me hüt umenand
treit, deschto besser macht es sech — ds Jahr
düre laht me sech de wider jede Hosechnopf hei
schicke. Usgrächnet d'Loube-n-ab treit me o eige-

händig der Wiehnachtsboum. Mit däm Eschtüe-
del guslet me jedem zwöite Ma der Huet ab

em Chops, aber es macht ja nüt, das ghört ja
zunr Wiehnachtsbetrieb! Dusse us der Schtraß
si ja vo eir Schtund zur andere d'Tanneböim
us em Bode gschosse. Chlini, munzigi Tannli
und großi, schtattlechi Böim. Mit ganz wich-
tige Gsichter schtande Vatter und Muetter vor
der Uswahl und sueche, wenn's si mueß, vom
Bahnhof bis zum Bäregrabe, bis si d ä Tanne-
boum finde, wo si grad für hüür im Chops
hei. Es schmückt nach Wiehnachte, mi merkt's

ganz guet. Alli Lllt si pressiert, es isch grad, wi
wenn me uf-e-ne Chnopf drückt hätt, damit alles
tifiger zeit. Es söll eine no säge, d'Bärner
sige langsam, wenn er das Züüg gseht! Eigetlech
srürt's mi scho chli a d'Finger, aber i mueß

gwllß no schnäll i di anderi Loube-n-llbere,
dèrt brönnt e prächtige Boum i-ne-re Mo»-
tere. Es ganzes Tschüppeli Chinder schtande

dervor, und d'Cherzeliechtli tüe i ihrne Auge
widerschine. I wett no chli luege, aber gwllß
müpst mi wider eine vor e Zigarrelade. So
es paar ganz feini Zigarre, wäre nid z'oerachte,
villicht het d'Tante Melanie es möntschlechs
RüehreU Item, i gloub, i well doch jitz hei

zue trappe, aber das säge-n-i nech, büür choufe-
n-i doch einisch es Läbchuechehärz, und wenn i's
niemerem cha verschänke, so isse-n-is halt de nach

em Neujahr sälberü Keiri.


	ds Chlapperläubli

